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Stellen Sie sich vor... 

 

...es wäre Krieg in der Schweiz.  

 

Im Stück Krieg – stell dir vor, er wäre hier erzählt die 13-jährige Protagonistin vom Krieg in der 

Schweiz, von der Flucht mit ihrer Familie in den Nahen Osten und dem neuen Leben, das sie unter 

schwierigsten Bedingungen wieder aufbauen, als Flüchtlinge, auf die niemand gewartet hat. 

 

Eine erschreckende Vorstellung, aber auch eine anregende Auseinandersetzung mit Themen wie 

Flucht, Migration und Angst vor dem Fremden. Der Perspektivenwechsel erlaubt eine sehr persönliche 

Annäherung an das Thema. Nicht aus Distanz, sondern in Auseinandersetzung mit der Frage, was 

wäre, wenn.  

 

Wir laden Sie ein, sich mit Ihrer Klasse eine berührende, nachdenkliche, nahe Geschichte erzählen zu 

lassen. 

 

Das Material zur Vor- und Nachbereitung schlägt Brücken zur Aufführung aber auch zur erweiterten 

Auseinandersetzung mit dem Thema. 

 

Barbara Schüpbach 

Theaterpädagogin 



 

Das theater katerland / bravebühne  

Das theater katerland wurde 1989 von Graham Smart und Taki Papaconstantinou als professionelle 

freie Theatergruppe in Winterthur / CH gegründet. Es produziert Theater für Kinder und Erwachsene, 

und seit 1999 unter dem Namen bravebühne auch Theater und theatrale Experimente für Jugendliche 

und Erwachsene. theater katerland und bravebühne sind offen für die verschiedensten Formen von 

Koproduktionen. Das theater katerland / bravebühne gehört zu den führenden Gruppen in der freien 

Theaterszene der Schweiz. Seit über 25 Jahren garantiert es bestes Kinder- und Jugendtheater. Etwa 

100 Vorstellungen pro Jahr werden im deutschsprachigen Raum aufgeführt. Bald über 100 Einladungen 

an internationale Festivals im In - und Ausland belegen die hohe Anerkennung ihrer Arbeiten. Darum 

werden diverse Stücke, neben Dialekt und Hochdeutsch, teilweise auch auf Französisch und Englisch 

übersetzt und aufgeführt. Der Betrieb untersteht Graham Smart und Taki Papaconstantinou. Für jede 

Produktion wird, den Anforderungen des Stückes entsprechend, ein Team von Theaterfachleuten 

zusammengestellt. Die Gruppe ist sowohl an der Entwicklung eigener Stücke als auch an der 

eigenständigen Interpretation fremder Stoffe interessiert. Das theater katerland / bravebühne, bzw. 

deren Leitung sind Mitglieder der Theaterverbände assitej, sbkv und act. 1996 gewann das theater 

katerland am ARGE Festival in Salzburg mit "Trockenschwimmer" den Publikumspreis. 2005 erhielt es 

den Preis der Kulturstiftung Winterthur und 2007 den Förderpreis der Internationalen Bodensee 

Konferenz für die Produktion „this is not a lovesong“. 2010 gewann Taki Papaconstantinou mit der 

Inszenierung “Arche um Acht” den Kinder- und Jugendtheaterpreis der Stadt Frankfurt. 2014 erhielt das 

theater katerland / bravebühne den Kulturpreis der Stadt Winterthur. 

 

Die Autorin Janne Teller und „Krieg- stell dir vor er wäre hier“ 

Janne Teller wurde 1964 in Kopenhagen geboren. Sie studierte Volkswirtschaftslehre und arbeitete 

nach ihrem Jura-Studium für internationale Organisationen wie die EU und die UN im Ausland, unter 

anderem in New York und in verschiedenen Krisengebieten der Welt. Schon mit 14 Jahren 

veröffentlichte sie ihre erste Erzählung. Seit 1995 widmet sie sich ganz dem Schreiben. Für ihr 

literarisches Schaffen wurde Janne Teller vielfach ausgezeichnet. In ihrem Werk, das neben Romanen 

für Erwachsene auch Essays, Kurzgeschichten und Jugendbücher umfasst, kreist sie stets um die 

grossen Fragen im Leben und löst mit gesellschaftskritischen Themen nicht selten stürmische Debatten 

aus. Für Erwachsene hat Janne Teller die zeitgenössische nordische Saga „Odins Insel“ geschrieben 

sowie die Liebesgeschichte „Europa. Alles, was dir fehlt“ und zuletzt „ Komm“ über Ethik in der Kunst 

und in unserer modernen Gesellschaft (Hanser, 2012). Für Jugendliche erschien der viel diskutierte, 

preisgekrönte internationale Bestseller „ Nichts – was im Leben wichtig ist“ (Hanser, 2010), die 

Erzählung „ Krieg, stell dir vor, er wäre hier“ (Hanser, 2011) und „Alles – worum es geht“ (Hanser, 

2013). Janne Tellers Literatur ist in 25 Sprachen übersetzt. 

Die Schauspielerin Kathrin Veith 

geb. 1982 in Aarau, 2004 –  2008 Schauspielausbildung an 

der ZHdK,  2006 Studienpreis Migros Kulturprozent und 

Friedl Wald Stiftung, seit 2008 freischaffende 

Schauspielerin. 

http://www.kathrinveith.ch/ 
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Einstimmen auf den Theaterbesuch 

 
Theater im Klassenzimmer 

Was sollte die Klasse wissen? 

Den Titel  Krieg – Stell dir vor, er wäre hier 

Die Theatergruppe  bravebühne aus Winterthur  

Den Rahmen  Es kommt eine Schauspielerin. Sie wird am......um.......ins Schulzimmer 

kommen und eine Geschichte erzählen. Eine / resp. Zwei Klassen werden es 

im etwas umgestellten Schulzimmer gemeinsam erleben. 

    

Assoziationen zum Titel 

Ein Gespräch, zum Beispiel zu folgenden Fragen: 

Stell dir vor, es wäre Krieg.... 

Was würde sich ändern für dich? 

Wohin würdest du gehen, wenn unsere Nachbarländer gegen uns Krieg führen würden? 

Kennst du jemanden, hast du Beziehungen in andere Länder? Wie kämst du dahin?  
 

Mind map zum Thema „Krieg“ - Kopiervorlage 

Auseinandersetzung mit eigenem Vorwissen, eigenen Assoziationen und Fragen, welche die aktuelle 

Weltlage auslöst.  

 

Nachbereiten des Theaterbesuches 

 
Stationen einer Reise - Kopiervorlage 

Auswertung zum Stück. Sammeln, was alles über das Mädchen und seine Geschichte bekannt ist. 

Stichwortartig sammeln. Was hat dich besonders interessiert? Worüber warst du erstaunt? 

 

Pro oder Kontra 

Es liegen zwei Farben kleiner Zettel bereit. Mit der einen Farbe werden Beispiele zum Szenario des 

Stückes gesammelt, die vorstellbar, realistisch sind, mit der anderen solche, die den Schülerinnen und 

Schülern unglaubwürdig vorkommen. 

Die Frage lautet: Was findest du vorstellbar? Was denkst du, ist undenkbar? Sammle Beispiele aus 

dem Stück. 

Die Zettel an die Wandtafel kleben. Alle lesen lassen. Kurze Klärung von Verständnisfragen. 

Gruppen bilden, die je eine Position klar einnehmen. Diskussion. 

 

Bild unserer Klasse 

Die Klasse stellt sich nach verschiedenen Fragestellungen auf. Alle, die mit Ja antworten stehen nach 

links, alle anderen nach rechts. 

- Wer hat einen Schweizer Pass? 

- Wer hat Eltern aus einem anderen Land? 

- Wer hat Grosseltern aus einem anderen Land? 

- Wer hat Freunde aus einem anderen Land? 

- ...weitere Fragen der Lehrperson oder der Klasse 

Nach dem Spiel. Was ist euch aufgefallen? Wie würdet ihr unsere Klasse beschreiben? 



 

Unsere persönliche Landkarte - Kopiervorlagen 

Aus dem eigenen Vorwissen und in Gesprächen mit Verwandten, Freunden, Nachbarn herausfinden, 

wer woher in die Schweiz gekommen ist, wer von der eigenen Familie aus einem anderen Kanton 

gekommen ist etc. Die Wege von ca. 5 Personen so genau wie möglich auf den entsprechenden Karten 

einzeichnen.  

Warum sind diese Menschen an einen neuen Ort gezogen? Gründe sammeln. 

Gespräch zu Flucht / Migration. 

 

Auswanderungsland Schweiz – Kopiervorlagen 

Grundlage: „Flüchtling oder Migrant“ 

Kurzer Exkurs ins 19. Jahrhundert, als viele Schweizerinnen und Schweizer das Land verliessen. 

Welche Art von Migranten waren sie?  

 

Wenn ich flüchten müsste - Kopiervorlage 

Was packst du in deinen Koffer, wenn du flüchten müsstest: 

1. Teil: Spiel Koffer packen im Kreis. Ich packe in meinen Koffer: Wasser...etc. 

2. Teil 2: Arbeit mit dem Arbeitsblatt. 

Das Arbeitsblatt allein ausfüllen. Danach in kleinen Gruppen austauschen, was einem wichtig ist. Eine 

Best Off-Liste der Gruppe erstellen. Welches sind die 10 Gegenstände, die alle wichtig finden? 

Eine Situation auswählen, in der ein Gegenstand verloren ging. Die Situation nachspielen. Pro Gruppe 

eine Szene. 

 

Platz im Fluchtauto 

Ein Stuhl weniger als TN. Alle TN sitzen auf einem Stuhl, frei im Raum verteilt. Nur ein Stuhl ist frei. Ein 

TN steht am anderen Ende des Raumes und soll diesen freien Stuhl erreichen in einem langsamen 

Tempo, denn er / sie hat schweres Gepäck zu tragen. Die Gruppe muss verhindern, dass der suchende 

TN den Stuhl besetzt. Jeder TN darf nur einmal pro Spiel auf demselben Stuhl gesessen haben und 

muss, so wie er einmal aufgestanden ist, seinen Stuhl wechseln. So werden immer wieder andere 

Stühle frei. Schafft es der suchende TN einen Stuhl zu besetzten, ist ein anderer TN dran, einen Platz 

im „Fluchtauto“ zu ergattern. 

Austausch darüber, was für ein Gefühl entsteht, wenn der Stuhl immer gleich vor einem wieder besetzt 

wird. 

 

Sich selber bleiben - Kopiervorlage 

Sich selber bleiben, sich treu bleiben ist ein Begriff, den man oft hört, wenn jemand sich selber und 

seine Fähigkeiten beschreibt. Was bedeutet das wirklich? In welchen Situationen schaffe ich das? 

Wann verbiege ich mich oder vertrete eine Meinung, die nicht wirklich meine ist?  

Das Arbeitsblatt zu zweit ausfüllen.  

Gespräch: Austausch mit allen über den Begriff. Ergebnisse sammeln. Vierergruppen bilden, die über 

das Stück sprechen in Bezug auf diese Frage. Austausch wieder mit allen. Kann jemand eine Situation 

beschreiben, in der er/sie persönlich an die Grenze kommt/gekommen ist, sich selber zu sein? Wie ist 

denn das mit Mode, Musikvorlieben, politischen Ansichten? 

 

 



Was ist eigentlich Heimat? - Kopiervorlage 

Schreibauftrag zu der Frage, ob Heimat auch gleich zu Hause ist. 

 

Vorurteile-Memory – Kopiervorlage 

Vorlage kopieren und auseinanderschneiden. Mehrere Sets. In Kleingruppen alle Texte einander 

zuordnen. Danach eine Runde Memory spielen. 

 

Flüchtling oder Migrant? - Kopiervorlage  

Diskussion darüber, was echte Flüchtlinge sind und was nicht. Anhand zweier fiktiver Beispiele in 

Kleingruppen Argumente sammeln, danach darüber diskutieren.  

Klasse in zwei Gruppen aufteilen, welche zu einem der Fallbeispiele je eine Position vertritt. Die einen 

wollen der Familie oder dem Jugendlichen Asyl gewähren, die anderen nicht. 

 

Lesetexte, Hintergrundinformationen 

Kinder auf der Flucht: Erlebnisbericht 

Die Genfer Flüchtlingskonvention: Zusammenfassung 

Was ist ein Flüchtling? : Definition 

Niemand flüchtet freiwillig: Liste mit Fluchtmotiven 

 

Filme auf SRF-my school 

Liste mit einer Auswahl. 

 

Quellen und weiterführende Links  



 

Mind Map zum Thema „Krieg“ 

Fertigt in kleinen Gruppen ein Mindmap zum Thema „Krieg“ an.  

Welche Assoziationen habt ihr zum Wort „Krieg“?ΟWelche Fragen habt ihr?  Wo herrscht überall Krieg? 

Könnte in der Schweiz ein Krieg ausbrechen, oder in Europa? Was wären mögliche Gründe? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stellt einander die Mind Maps vor.  

Krieg 



Stationen einer Reise 
 
 
Die Erzählerin im Stück berichtet viel über ihr Leben vor und nach der Flucht. Sammelt, was ihr noch 
wisst: 

 

 
 

 
 

  

Familie Alltag in der Schweiz 

Im Flüchtlingscamp Zukunftsperspektiven nach der Flucht 

Leben, Träume vor der Flucht Auf der Flucht 

Was sonst noch wichtig ist, zu sagen: 

 



Unsere persönliche Landkarte 

 

 

Blinde Karte 

Schon immer sind Familien oder Einzelpersonen von einem Land in ein anderes gezogen. Einige 

Menschen haben ihr Land freiwillig verlassen, andere hatten keine andere Wahl, als ihr Land mit einer 

Flucht zu verlassen. 

 

Aufgabe  

1) Frage deine Eltern und Grosseltern, ob Mitglieder deiner Familie in andere Länder gezogen sind. 

Falls niemand aus der Familie weggezogen ist, frage Freunde, Verwandte und Bekannte, ob sie in 

andere Länder gezogen sind. 

2) Frag nach ihrem Reiseweg, nach den Gründen für die Auswanderung, nach den Reiseumständen. 

Hatten sie Schwierigkeiten, sich im neuen Land zurechtzufinden? Sind sie in ihr Heimatland 

zurückgekehrt? 

3) Zeichne ihren Reiseweg auf den Landkarten ein.  



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

PH Bern, Ideenset Flucht und Asyl  



Auswanderungsland Schweiz 

 

 

Ein Drittel der Schweizer Bevölkerung hat einen Migrationshintergrund. Das heisst, diese Personen sind 

selbst aus dem Ausland in die Schweiz eingewandert oder haben einen eingewanderten Elternteil. Ein 

Viertel der Einwohnerinnen und Einwohner ist im Ausland geboren. Die Schweiz ist damit eines der 

bedeutendsten Einwanderungsländer Europas. Das war jedoch nicht immer so.  

 

Bis Ende des 19. Jahrhunderts war die Schweiz ein Auswanderungsland. So wanderten zum Beispiel 

halbe Dörfer aus dem Glarnerland aus, weil sie so arm waren, dass sie in den Bergregionen nicht mehr 

überleben konnten. Sie versuchten, sich in den USA, in Argentinien, in Brasilien oder in Chile ein neues 

Leben aufzubauen. Insbesondere Männer liessen sich für den Kriegsdienst in der Fremde engagieren – 

dies war bis in die Neuzeit der wichtigste Auswanderungsgrund. Frauen wanderten eher innerhalb des 

Landes vom Land in die Stadt, da sie dort 

im Haushaltsbereich leichter Arbeit 

fanden.ΟUm 1890 kehrte sich das 

Verhältnis erstmals um, da in der Industrie 

und im Bahnbau vermehrt ausländische 

Arbeitskräfte benötigt und auch gezielt 

angeworben wurden. So bauten zum 

Beispiel viele ausländische Arbeitskräfte 

die Tunnel durch die Alpen (Gotthard, 

Simplon, Lötschberg). Nach Phasen der 

Rückwanderung ins Herkunftsland und geringerer Zuwanderung kamΟes nach dem Zweiten Weltkrieg 

infolge des wirtschaftlichen Aufschwungs zu einem regelrechten Einwanderungsboom. Das Saisonnier-

System (=AufnahmeΟvon Arbeitskräften für eine Saison) ermöglichte es der Schweizer Wirtschaft, 

Arbeitskräfte flexibel anzustellen, wenn sie nötig waren und wieder zurück in ihr Heimatland zu 

schicken, wenn man sie nicht mehr brauchte. Viele von ihnen blieben aber in der Schweiz und machten 

sie zu ihrer neuen Heimat. Man merkte, dass es auch wirtschaftlich auf die Dauer keinen Sinn macht, 

immer neue Arbeitskräfte auszubilden und sie dann wieder zurück zu schicken.  

 

 

Im 19. Jahrhundert war es die wirtschaftliche Not in der 

Schweiz, die dafür sorgte, dass viele Menschen in die 

USA auswanderten. Die Kartoffelseuche im Kanton 

Glarus veranlasste viele Glarner, ihr Hab und Gut zu 

packen und ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten zu 

ziehen. Südlich von Madison gründeten sie New Glarus 

und vererbten die Schweizer Traditionen über 

Generationen. Sogar die Kunst der Käseherstellung 

haben die Einwanderer mitgebracht und ganz Wisconsin 

in den «Cheese State» der USA verwandelt.  

  



Wenn ich flüchten müsste... 

 

 

Du darfst 10 Gegenstände mitnehmen: 

 

...........................................................................  ........................................................................... 

 

...........................................................................  ........................................................................... 

 

..........................................................................  ........................................................................... 

 

...........................................................................  ........................................................................... 

 

...........................................................................  ........................................................................... 

 

Wähle die zwei unwichtigsten aus:  

 

.......................................................................  ........................................................................... 

 

Wähle nochmals drei aus, auf die du verzichten kannst: 

 

...........................................................................  ........................................................................... 

 

........................................................................... 

 

Was ist mit diesen fünf Gegenständen passiert? Erfinde zwei Situationen, in denen dir diese Dinge auf 

der Flucht abhandengekommen sein könnten. 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 

 

..................................................................................................................................................................... 



Sich selber bleiben – Song von Stress („Rester soi-même“) 

 

 

„Oh! Toute ma vie, j'me suis battu pour rester moi-même, moi-même. 

C'est si dur de rester soi-même. 

Toi-même tu le sais, y a des hauts et des bas, mais il faut que tu restes toi-même.“ 

 

Oh! Mein ganzes Leben lang habe ich mich damit herumgeschlagen, mich 

selber zu sein, mich selber.  

Es ist so hart, sich selber zu bleiben.  

Dich selber zu sein, du weisst, es, hat Höhen und Tiefen, aber es ist nötig 

dass du dich selber bleibst.  

 

 

Was heisst das, sich selber zu bleiben?  

 

............................................................................................................................. ...........................

...................................................................................................................................................... ..

............................................................................................................................. ...........................

............................................................................................................................. ........................... 

 

Sammelt Situationen aus dem Stück, in denen es der Hauptfigur gelingt oder nicht gelingt, sich selber 

zu bleiben. 

 

............................................................................................................................. ...........................

.................................................................... ....................................................................................

............................................................................................................................. ...........................

................................................................................................................................................. ...... 

 

Welche Situationen kennst du, in denen es anspruchsvoll war, dir selber treu zu bleiben? 

 

........................................................................................................................................................

............................................................................................................................. ...........................

............................................................................................................................. ...........................

......................................................................................... ..............................................................  



Was ist eigentlich Heimat und ist das auch zu Hause? 

 

 

Flüchtlinge fühlen sich meistens heimatlos in dem Land, in dem sie Asyl erfahren. Auch wenn sie aus 

ihrem Land fliehen mussten und es ihnen in dem Asyl bietenden Land oft besser geht, zu Hause fühlen 

sie sich oft nicht, da dieses Land nicht ihre Heimat ist. Doch was ist eigentlich Heimat? Ist Heimat was 

anderes als Zu Hause? Und wenn ja, was ist der Unterschied? 

 

In der folgenden Schreibaufgabe geht es genau um diese Definitionen. Alle verfassen einen Text, der 

sich mit folgenden Fragen auseinander setzt: (mach dir Notizen, bevor du anfängst zu schreiben) 

 

 

¶ Was ist der Unterschied zwischen Zu Hause und Heimat? Was ist für dich Zu Hause und was ist 

 Heimat? Ο 

 

 

 

¶ Was ist das Gegenteil von Zu Hause und Heimat? Ο 

 

 

 

¶ Hast du einen Lieblingsort in deiner Heimat/in deinem Zu Hause und wenn ja, was macht diesen ΟOrt  

 so besonders? Ο 

 

 

 

¶ Wenn du diesen Ort fluchtartig verlassen müsstest, was würdest du am meisten Οvermissen? Ο 

 

 

 

 

Schreib ganz von dir aus, persönlich. Schreib in der Ich-Perspektive. 

Der Text könnte mit einem der folgenden Sätze beginnen: 

 

Heimat bedeutet für mich.... 

Mein Lieblingsort sieht so aus. 

Der Tag, an dem ich meinen Lieblingsort verlassen musste, war.... 

Ich begriff erst, was zu Hause sein bedeutet, als ich einmal.... 

An dem Tag, als ich meine Heimat verlassen musste.... 

  



Vorurteile-Memory 

 

 

Vorurteil  

ȵ$ÉÅ 3ÃÈ×ÅÉÚ ×ÉÒÄ ÖÏÎ 
AsylbewerberInnen 
İÂÅÒÓÃÈ×ÅÍÍÔȢȰ  

 

 

Fakt  

Asylsuchende machen 0,56 % der 
Schweizer Bevölkerung aus.  

Vier von fünf Flüchtlingen weltweit leben 
in Entwicklungsländern. Es sind die 

ärmsten Länder in Afrika und Asien, die 
die meisten Flüchtlinge aufnehmen. In 

Europa stellten 2012 rund 365.000 
Menschen einen Asylantrag. Die meisten 
Anträge wurden in Deutschland, gestellt, 
gefolgt von Frankreich und Schweden. Im 
europäischen Vergleich liegt die Schweiz 

an siebter Stelle. 

 

 

Vorurteil  

ȵ!ÓÙÌÂÅ×ÅÒÂÅÒ)ÎÎÅÎ ÌÅÂÅÎ ÉÎ 
3ÁÕÓ ÕÎÄ "ÒÁÕÓȢȰ 

 

 

 

 

Fakt  

Ein/e AsylbewerberIn bekommt 
maximal 15 Franken pro Tag für 
Kleider, Essen, ÖV und tägliche 

Ausgaben. 

 

 

Vorurteil  

ȵ!ÓÙÌÂÅ×ÅÒÂÅÒ)ÎÎÅÎ ÓÐÉÅÌÅÎ ÎÕÒ 
ÄÉÅ 6ÅÒÆÏÌÇÔÅÎȢȰ 

Fakt  

Im Asylverfahren werden die 
Fluchtgründe jedes Einzelnen ganz 

genau geprüft.  

Um Asyl zu bekommen, muss nach der 
Ankunft in der Schweiz ein Asylantrag 

gestellt werden. In der Genfer 
Flüchtlingskonvention und im 

schweizerischen Asylgesetz ist genau 
festgelegt, wer Asyl bekommt und als 
Flüchtling in der Schweiz bleiben darf. 

Jede/r Einzelne muss im Verfahren 
darlegen, dass er/sie verfolgt wird oder 

Verfolgung befürchten muss. 

 



Vorurteil  

ȵ7ÁÒÕÍ ËÏÍÍÅÎ İÂÅÒÈÁÕÐÔ ÎÏÃÈ 
Flüchtlinge zu uns? Rund um die 
Schweiz sind doch alle Länder 

ÓÉÃÈÅÒȢȰ 

Fakt  

In Europa gibt es noch kein 
einheitliches Asylsystem, manche 

europäische Länder haben noch kein 
belastbares Asylsystem.  

Welches Land in der EU für ein 
Asylverfahren zuständig ist, wird durch 
die Dublin-Verordnung geregelt, welche 

auch die Schweiz als nicht-EU Staat 
implementiert hat. Das Verfahren muss 
laut dieser Verordnung grundsätzlich in 
dem Land durchgeführt werden, in dem 
ein/e AsylbewerberIn das erste Mal Asyl 

beantragt oder nachweislich europäischen 
Boden betreten hat. 

Vorurteil  

ȵ%ÌÔÅÒÎ ÓÃÈÉÃËÅÎ ÉÈÒÅ +ÉÎÄÅÒ ÉÎ 
die Schweiz voraus, damit sie 
selbst leichter nachkommen 

ËĘÎÎÅÎȢȰ 

Fakt  

Kinder bekommen nicht leichter 
Asyl als Erwachsene. Pro Jahr gibt es 

nur wenige 
Familienzusammenführungen.  

In der Schweiz müssen Kinder auf der 
Flucht genauso wie Erwachsene das 
Asylverfahren durchlaufen. Kinder 

bekommen nicht leichter Asyl. Nur wenn 
Kinder vor ihrem 18. Geburtstag Asyl 

bekommen, können sie theoretisch ihre 
Eltern und minderjährigen Geschwister in 

die Schweiz nachholen. Dies ist jedoch 
selten der Fall. 

Vorurteil  

ȵ3ÃÈÌÅÐÐÅÒ ÂÒÉÎÇÅÎ ÕÎÓ ÄÉÅ 
Illegalen ins Land, die Grenzen 
ÍİÓÓÅÎ ÄÉÃÈÔ ÇÅÍÁÃÈÔ ×ÅÒÄÅÎȢȰ 

Fakt  

Weder die Schweiz noch andere 
europäische Länder dürfen Menschen 

auf der Flucht an den Grenzen 
abweisen.  

Ohne Reisedokumente in die Schweiz zu 
kommen, bedeutet nicht automatisch, dass 
man „kriminell“ ist. Für Menschen auf der 
Flucht ist die irreguläre Aus- und Einreise 

häufig die einzige Möglichkeit. Sie sind 
daher oft auf Schlepper angewiesen, die 

sie über die Grenzen bringen. Dafür 
bezahlen die meisten viel Geld, nicht 

wenige auch mit ihrem Leben. 

 



Vorurteil  

ȵ&ÌİÃÈÔÌÉÎÇÅ ×ÏÌÌÅÎ ÕÎÓÅÒÅ 
3ÐÒÁÃÈÅ ÎÉÃÈÔ ÌÅÒÎÅÎȢȰ 

 

Fakt  

Anerkannte Flüchtlinge haben 
Zugang zu Deutschkursen, für  
AsylbewerberInnen sind keine 

Deutschkurse vorgesehen.  

Unbegleitete minderjährige Asylsuchende 
haben während ihres Verfahrens das 

Recht, kostenlos einige Stunden Deutsch zu 
lernen. Für erwachsene 

AsylbewerberInnen sieht das Gesetz keine 
kostenlosen Deutschkurse vor. Da die 

kostenpflichtigen Deutschkurse oft teuer 
sind, sind AsylbewerberInnen auf 

unentgeltliche Kurse von 
Hilfsorganisationen, Ehrenamtlichen oder 
anderen Stellen angewiesen, die schnell 

ausgebucht sein können. 

Vorurteil  

ȵ&ÌİÃÈÔÌÉÎÇÅ ÓÉÎÄ ÖÏÒ ÁÌÌÅÍ 
ÍßÎÎÌÉÃÈȰ 

Fakt  

Laut Schätzungen des Uno-
Flüchtlingshilfswerks UNHCR ist jeder zweite 

der über sechzig Millionen Flüchtlinge 
weiblich. 

Doch nur ein Bruchteil davon erreicht Europa. Wo 
bleiben die restlichen? Sie bleiben hinter den 
Männern zurück. In den Krisenregionen selbst 

oder in Flüchtlingslagern der angrenzenden 
Länder, in die sie geflohen sind, oft mit ihrer 

Grossfamilie, und wo sie «parkiert» werden, bis 
es irgendwie weitergeht. 

 

 
 



Flüchtling oder Migrant?  

 

 

Was ist der Unterschied zwischen Flüchtlingen und Migrantinnen und Migranten?Ο 

Migrantinnen und Migranten heissen alle Menschen, die längerfristig ihren Wohnort wechseln. 

Flüchtlinge sind Migrantinnen und Migranten, die ihre Heimat unfreiwillig verlassen; sie müssen 

flüchten. Diese Aufteilung in freiwillige und unfreiwillige Migration lässt sich zum Teil nur schwer 

machen, weil oft verschiedene Gründe eine Rolle spielen. 

 

Wer bekommt Asyl und warum? 

 

Beispiel 1 

Eine Bauernfamilie kann sich ihren Lebensunterhalt nicht mehr finanzieren. Sie können ihr Gemüse 

nicht mehr verkaufen, weil es im Geschäft billigeres Gemüse aus dem Ausland gibt. Die Eltern erhoffen 

sich eine bessere Arbeit in der Stadt und beschliessen, ihren Hof zu verkaufen. 

 

Migriert die Bauernfamilie freiwillig, weil sich die Eltern eine bessere Arbeit in der Stadt erhoffen oder 

unfreiwillig, weil sie ihr Gemüse nicht mehr so teuer verkaufen können, weil es nun im Geschäft 

billigeres Gemüse aus dem Ausland gibt?Ο 

 

Beispiel 2 

Rewan ist 13 Jahre alt. In seinem Heimatland kann er nicht zur Schule gehen. Viele seiner Freunde 

sind arbeitslos. Er sieht für sich keine Zukunftsperspektive und beschliesst, nach Europa zu gehen. 

 

Migriert der Jugendliche freiwillig, weil er sich erhofft in Europa ein besseres Leben zu führen oder 

unfreiwillig, weil er in seinem Land keine Perspektive sieht?  

 

Beispiel 1 Argumente für  freiwillige Migration: 
 
 
 
Argument für unfreiwillige Migration: 
 
 

 

Beispiel 2 Argumente für  freiwillige Migration: 
 
 
 
Argument für unfreiwillige Migration: 
 
 

 

 

  



Kinder auf der Flucht 

 

 

Osman ist 13, sein Bruder Abu 11. Die beiden haben noch vier jüngere Geschwister. Einen Vater gibt 

es nicht. Als die Mutter ihre sechs Kinder in jener kalten Januarnacht aus dem Bett scheuchte, mussten 

diese nicht geweckt werden. Sie hatten sowieso nicht geschlafen. Zu laut war der Lärm der Granaten 

und Maschinengewehre, zu gross die Angst vor den Männern, die sich «Islamischer Staat» nannten 

und daran waren, die Stadt Falludscha zu erobern und dabei auf alles schossen, was sich ihnen in den 

Weg stellte. «Schnell, schnell, und helft den Kleinen beim Anziehen», sagte die Mutter nur, und packte 

hastig eine einzige Tasche. Dann rannten sie alle aus dem Haus, Osman mit dem kleinsten Bruder auf 

dem Arm. Auf der Strasse zwängten sie sich in den schon überfüllten Kleinbus eines Bekannten und 

fuhren los.  

 

In Falludscha waren Osman und Abu ganz normale Jungs gewesen. Sie waren zur Schule gegangen, 

Osman spielte Fussball in einem Team, Abu nahm Oud-Unterricht. Oud ist ein orientalisches Zupf- 

instrument, ähnlich einer europäischen Laute. Sie waren nicht reich, aber ihre Mutter hatte Arbeit. Sie 

lebten gut.  

 

Hier in Sulaymaniyah, wohin sie der Kleinbus in jener kalten Januarnacht in Sicherheit brachte, 

habenΟsie nichts mehr. Keine Schule, kein Sport, keine Musik. Sie sind in einem Lagerhaus 

untergebracht, das die Stadt zur provisorischen Unterkunft für Vertriebene umfunktionierte. Sie teilen 

sich einen einzigen kleinen Raum mit zwei weiteren Familien. Es ist eng und muffig. Arbeit für die 

Mutter gibt es nicht. Für das Einkommen der Familie sind jetzt Osman und Abu zuständig. Den ganzen 

Tag verkaufen sie auf den Strassen der Innenstadt Heftpflaster und Plastiksäcklein an Passanten. Ein 

harter Job. Die Einnahmen reichen gerade für eine Mahlzeit für alle.  

 

400 Kilometer Strasse liegen zwischen Sulaymaniyah und Falludscha. In friedlichen Zeiten ist das nicht 

mehr als eine Tagesreise. Osman und Abu wünschen sich nichts anderes als den Frieden und so bald 

wie möglich wieder in den Bus zu sitzen und nach Hause zurückzukehren. Andere Wünsche haben sie 

nicht. Sie möchten nur ihr altes Leben zurück. Die Schule, die Freunde, den Fussball, die Musik.  

 



 Die Genfer Flüchtlingskonvention 

 

 

Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts hat der Völkerbund, die Vorgängerorganisation der Vereinten 

Nationen, mit der Entwicklung einer international gültigen Rechtsgrundlage zum Schutz von 

Flüchtlingen begonnen. Das „Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge“- wie der eigentliche 

Titel der Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) lautet – wurde am 28. Juli 1951 verabschiedet. Bis heute 

ist die GFK das wichtigste internationale Dokument für den Flüchtlingsschutz. 

 

Die Konvention legt klar fest, wer ein Flüchtling ist, welchen rechtlichen Schutz, welche Hilfe und welche 

sozialen Rechte sie oder er von den Unterzeichnerstaaten erhalten sollte. Aber sie definiert auch die 

Pflichten, die ein Flüchtling dem Gastland gegenüber erfüllen muss und schliesst bestimmte Gruppen – 

wie z.B. Kriegsverbrecher – vom Flüchtlingsstatus aus. 

  

Die Genfer Flüchtlingskonvention war zunächst darauf beschränkt, hauptsächlich europäische 

Flüchtlinge direkt nach dem Zweiten Weltkrieg zu schützen. Um den geänderten Bedingungen von 

Flüchtlingen weltweit gerecht zu werden, wurde der Wirkungsbereich der Konvention mit dem Protokoll 

von 1967 sowohl zeitlich als auch geografisch erweitert. Insgesamt 147 Staaten sind bisher der Genfer 

Flüchtlingskonvention und/oder dem Protokoll von 1967 beigetreten. 

 

In Staaten, die weder die Konvention, noch das Protokoll unterzeichnet haben, ist der Schutz von 

Flüchtlingen nicht sicher gestellt. Flüchtlinge erhalten in diesen Staaten häufig keinen adäquaten 

Aufenthaltsstatus, werden nur vorübergehend geduldet oder sind in geschlossenen Flüchtlingslagern 

untergebracht und dort  Bedrohungen ihrer grundlegenden Menschenrechte ausgesetzt. In vielen Fällen 

haben sie keinen Zugang zu wichtigen, in der Genfer Flüchtlingskonvention verbürgten Rechten, wie 

beispielsweise der Zugang zu medizinischer Versorgung, Bildung und Sozialleistungen. 

 

Mit dem Wandel der globalen Migrationsbewegungen und zunehmenden Flüchtlingszahlen wird die 

Relevanz der Konvention oft in Frage gestellt. UNHCR ist aber davon überzeugt, dass die Konvention 

nach wie vor die beste Basis für den Flüchtlingsschutz darstellt, nicht zuletzt aufgrund der hohen 

Akzeptanz durch die vielen Unterzeichnerstaaten. Bisher hat die Konvention zum Schutz von über 50 

Millionen Menschen in den verschiedensten Situationen beigetragen. Und solange Menschen verfolgt 

werden, kann auf die Genfer Flüchtlingskonvention nicht verzichtet werden. 

 

 

  

http://www.un.org/
http://www.un.org/
http://www.unhcr.ch/mandat/fluechtlingsschutz.html
http://www.unhcr.ch/mandat/fluechtlingsschutz.html


Was ist ein Flüchtling? Eine Definition der UNHCR 

 

 

Ein Flüchtling ist eine Person, die ". . . aus der begründeten Furcht vor Verfolgung wegen ihrer Rasse, 

Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen 

Überzeugung sich außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt, und den 

Schutz dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser Befürchtungen nicht in 

Anspruch nehmen will . . ." (Genfer Flüchtlingskonvention von 1951).  

Menschen verlassen ihre Heimat aus unterschiedlichsten Gründen: Krieg, Verfolgung, 

Naturkatastrophen oder auch der Wunsch nach einem besseren Leben veranlassen Menschen dazu, 

Zuflucht in einem anderen Land zu suchen. Aus völkerrechtlicher Sicht muss man jedoch zwischen 

jenen, die aus ihrer Heimat flüchten mussten und jenen, die „freiwillig“ in ein anderes Land reisen, 

unterscheiden. Mit Hilfe des Asylverfahrens wird festgestellt, wer ein Flüchtling ist.  

 

Flüchtling oder Migrant  

Flüchtlinge werden zur Flucht gezwungen; Migranten suchen zumeist aus eigenem Antrieb 

Möglichkeiten, ihren wirtschaftlichen Status zu verbessern.  

Während Menschen, die aus wirtschaftlichen Gründen beschliessen auszuwandern, noch durch ihren 

Heimatstaat geschützt sind, müssen Flüchtlinge ihre Heimat verlassen, weil ihr Heimatland sie nicht 

mehr schützen kann oder will. Diese unterschiedlichen Schicksale und Beweggründe wirken sich auf 

die rechtliche Stellung im Ankunftsland aus: Während Staaten in Bezug auf Migranten weitgehend frei 

sind, über ihre Aufnahme zu entscheiden, sind sie durch internationale Abkommen verpflichtet, den 

Schutz von Flüchtlingen zu garantieren.  

Auf der Suche nach Schutz in einem anderen Land, müssen Flüchtlinge häufig gefährliche Wege in  

Kauf nehmen. Weil sie ihre Heimat überstürzt verlassen mussten oder die entsprechenden Behörden im 

Land fehlen, haben Flüchtlinge oft keine Reisedokumente bei sich. Deshalb bleibt ihnen meist keine  

andere Möglichkeit, als sich skrupellosen Schleppern anzuvertrauen, die sie über die Grenze bringen. 

Viele bezahlen für die Reise in eine bessere Zukunft nicht nur viel Geld, sondern auch mit ihrem Leben.  

 
  

Flüchtlingsbegriff 

Als Flüchtling wird eine Person anerkannt, wenn... 

...schwerwiegende Nachteile im Heimatland Οdrohen. 

... Leib, Leben, Freiheit oder psychische ΟGesundheit gefährdet sind. Ο 

...die Person gezielt verfolgt wird. 

Als Verfolgungsmotive gelten vor allem folgende Gründe: Rasse, Religion, Nationalität, 

ZugehörigkeitΟzu einer ethnischen oder sozialen Gruppe und politische Anschauung. 



Niemand flüchtet freiwillig  

 

 

Flüchtlinge können in ihrer Heimat nicht mehr überleben; sie müssen flüchten. Kein Mensch lässt 

freiwillig alles zurück, was er lieb hat, ohne zu wissen, wohin er geht und wann und ob er überhaupt je 

zurückkehren kann.ΟDabei sind die Gründe für die Flucht meistens sehr kompliziert. Selten ist es ein 

einziger Grund, sondern es handelt sich oft um eine Kombination verschiedener Gründe. 

 

GEWALT UND KONFLIKT  

Am meisten Menschen auf der Welt müssen wegen eines Krieges flüchten. Sie fliehen, weil sie direkt 

von den kriegerischen Auseinandersetzungen betroffen sind oder weil sie die Angst vor einer möglichen 

Eskalation in die Flucht treibt.  

 

FLUCHT WEGEN SOZIALER ODER POLITISCHER VERFOLGUNG  

Menschen fliehen, weil sie verfolgt werden und ihre Grundrechte in Gefahr sind: Sie dürfen ihre Religion 

nicht ausüben, ihre Meinung nicht sagen, haben kein Anrecht auf medizinische Versorgung oder dürfen 

nicht in die Schule gehen. Die Personen an der Macht verwehren ihnen diese Grundrechte und drohen 

etwa mit Folter, Verschleppungen oder gar der Todesstrafe, wenn sie nicht gehorchen. Opfer sind 

meistens Angehörige von Minderheiten oder politische Gegner.  

 

UMWELTVERÄNDERUNGEN  

Erdbeben, Ausbreitung der Wüsten, Dürre oder Anstieg des Meeresspiegels: Dies sind Beispiele von 

Naturkatastrophen oder von Menschen verursachten Umweltveränderungen, welche Menschen zur 

Flucht zwingen. Wegen des Klimawandels und des zunehmend rücksichtslosen Umgangs mit der Natur 

gibt es immer mehr Menschen, die ihre Lebensgrundlage verlieren und fliehen müssen. Sie heissen 

Umwelt- oder Klimaflüchtlinge. Bis ins Jahr 2050 rechnet die UNO mit bis zu 200 Millionen Umwelt-

flüchtlingen.  

 

ARMUT UND ARBEITSSUCHE  

Viele Menschen flüchten, weil sie wegen grosser Armut um das Überleben kämpfen. Sie hoffen darauf, 

irgendwo eine Arbeit zu finden und davon leben zu können. Dabei sprechen sich häufig übertriebene 

Geschichten über den Alltag in der Stadt oder in einem anderen Land herum. Die Träume und die 

Verzweiflung verleiten oft zu einer sehr gefährlichen Flucht und enden zum Beispiel im Elend eines 

Armenviertels einer Grossstadt.ΟArmut und Umweltveränderungen sind im Gesetz keine Fluchtgründe 

und darum erhalten diese Menschen kein Asyl.  

 

  



Filme auf SRF-my school 

 

 

- Flucht ohne Eltern – Als UMA in der Schweiz, 15 min, Sekundarstufe 

Man nennt sie UMA – unbegleitete minderjährige Asylsuchende. Und es gibt immer mehr von 
ihnen: Kinder, die alleine auf der Flucht sind und dabei Furchtbares erleben müssen. In der 
Schweiz hat sich die Zahl ihrer Asylgesuche zwischen 2014 und 2015 mehr als verdreifacht. 
Einer davon ist Abdull Moqim Q.. Der 15-Jährige ist alleine von Afghanistan in die Schweiz 

geflüchtet. Ein ganzes Jahr war er unterwegs. 

http://www.srf.ch/sendungen/myschool/flucht-ohne-eltern-2# 

 

- Auf der Flucht, 45 min, Sekundarstufe 

Der syrische Kameramann Abdulmajid Raslan filmt für internationale Agenturen und 

Fernsehstationen den blutigen Konflikt in Syrien. Eine gefährliche Arbeit, die weder dem Assad-

Regime noch der Terrormiliz Islamischer Staat passt. Mehrfach entkommt er nur knapp einer 

Gefangennahme, bevor er sich entschliesst, seine Heimat zu verlassen. Seine schwangere 

Frau muss der 26-Jährige zurücklassen – die Reise wäre für sie zu gefährlich. Doch die 

Kamera muss mit, denn Abdulmajid Raslan will der Welt zeigen, was ihm auf seiner Flucht 

nach Europa widerfährt. 

http://www.srf.ch/sendungen/myschool/auf-der-flucht# 

 

- Zuflucht gesucht, je ca. 5 Min., Primar- und Sekundarstufe 

Fünf animierte Kurzfilme, fünf Schicksale von Flüchtlingskindern 

www.planet-schule.de: Filmskripts zum Download. 

 

- Der Junge mit dem Fahrrad, 28 min., Primar- und Sekundarstufe 

Rund 80 000 Menschen leben in Zaatari, einem Flüchtlingscamp im Norden Jordaniens. Rund 

die Hälfte davon sind Kinder. Bei ihrer Flucht mussten sie und ihre Familien oft alles 

zurücklassen. Das Leben im Lager ist entbehrungsreich, die Mittel sind beschränkt. 

Für Ahmed und seine Familie, die aus Syrien flüchten mussten, ist das nicht anders. Genau 

darum ist der 16-Jährige so glücklich, ein eigenes Velo zu besitzen. Mit diesem fährt er jeden 

Tag durch das riesige Lager. Von einem Ende zum anderen braucht der junge Syrer eine ganze 

Stunde. 

 

- Ayham – Mein neues Leben, 29 min., Primar- und Sekundarstufe 

Am Anfang plagt Ayham das Heimweh. Er versteht kein Wort Deutsch und ihm fehlen Freunde. 

Am liebsten würde er wieder zurück nach Syrien. Der 11-Jährige macht sich Sorgen um seine 

Grossmutter, seine Cousins und Freunde, die immer noch in der kriegsgeplagten Heimat leben. 

Doch Ayham hat auch Träume und Ziele: Er will Deutsch lernen, neue Freunde finden und 

einem Fussballclub beitreten. Am ersten Schultag lernt Ayham Mika kennen, der ihn gleich zum 

Fussballspielen einlädt. Schnell wird klar, dass der Flüchtling aus Syrien ein kleiner Ronaldo ist. 

Der Dokumentarfilm begleitet den jungen Ayham während eineinhalb Jahren und zeigt, wie sich 

der Elfjährige in einem für ihn fremden Land zurechtfindet und einlebt. 

  

http://www.srf.ch/sendungen/myschool/flucht-ohne-eltern-2
http://www.srf.ch/sendungen/myschool/auf-der-flucht


Quellen 

 

www.unhcr.ch: 

Pdf- Dokumente zur Flüchtlingskonvention zum downloaden. 

 

Ebenfalls auf der UNHCR-Homepage unter Service/Unterrichtsmaterialien: 

- Online-Spiele zur Flüchtlingsthematik, zum Beispiel das Spiel LastExitFlucht. 

- Eine DVD und Broschüre zum Bestellen zum Thema „Flüchtlinge schützen“ 

- Die Broschüre „Flüchtlinge schützen“ steht ebenfalls als Download zur Verfügung. 

- Rollenspielvorlage als Download „Stationen einer Flucht“ 

www.phbern.ch: Ideenset Flucht und Asyl: Unterrichtsmaterial zu Flucht, Asyl und Integration und eine 
sehr gute Link-Liste.  

www.youngcaritas.ch: Vorbereitungsdossier Migration und Flucht 

Weiterführende Literatur und Links 

 

Links 

www.youngcaritas.ch: weitere Unterrichtsmaterialien zu Migration und Flucht 
www.unicef.ch: diverse Broschüren als Download (Kinder auf der Flucht, Kinder brauchen Frieden, 

Spiele rund um die Welt) 

www.younicef.de  

www.asile.ch: Fakten statt Vorurteile. Online-Fragebogen. Auch als Broschüre oder Download 

erhältlich. 
www.education21.ch/de/lernmedien/kit_bne: Didaktischer Impuls Migration 
 

Film  

Flüchtlinge schützen, Dokumentarfilm über die Arbeit des UNHCR sowie Portraits von jugendlichen 

Flüchtlingen; 176 Min., kostenlos erhältlich (www.unhcr.ch)  

 

Bücher und Broschüren  

Fabio Geda (2013): Im Meer schwimmen Krokodile. Eine wahre Geschichte.ΟJugendroman über die 

Flucht eines Jungen aus Afghanistan nach Italien (ab 12 Jahren)  

Martin Geisz (2011): Globales Lernen: Flüchtlinge. Arbeitsblätter und Hintergrundinformationen zum 

Thema Flüchtlinge (ab Sekundarstufe I)  

Gabriele del Grande (2011): Das Meer zwischen uns. Flucht und Migration in Zeiten der 

Abschottung.ΟReportagen über das Schicksal von Betroffenen in verschiedenen nordafrikanischen 

Ländern (ab 16 Jahren)  

Praxis Geographie (2016): Asyl- und FlüchtlingsmigrationΟUnterrichtsmaterialien und 

HintergrundinformationenΟ(ab Sekundarstufe I)  
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